
Neue Sıtuation der Glaubensverkündigung

Das Zweıte Vatıkanische Konzıil hat iın verschiedenen Dekreten ausdrücklich auchden Nıchtchristen die übernatürliche Heilsmöglichkeit zuerkannt un damıiıt Jeneseıl be] Gott, das sıch VO dem der Christen nıcht unterscheiden ann WAar 1St
diese Heilsmöglichkeit, die nıcht eıne ‚automatısche“ Heilsgewißheit meınt,Bedingungen geknüpft: schuldloses Nıchtkennen des Evangelıums der der
Kırche: Ireue YAAUBE persönlıchen Gewissensüberzeugung 1ın den Taten des Lebens:;das Bemühen, eın rechtes Leben führen (vgl Dogmatische Konstıitution ber
die Kırche, 16) Dennoch aber lassen die Aussagen des Zweıten Vatıkanums ZIUMT:
Heilsmöglichkeit der Nıchtchristen, einschließlich der Atheisten, doch Nu diese
Interpretation Dıie katholische Kırche erklärt, da{ß Menschen auch hne
Kenntnıs des Evangeliums oder ın schuldloser Verweıigerung der Anerkennung der
Wahrheit des Evangelıums die ewıge Seligkeit der Anschauung Gottes erlangenkönnen un diese äßt sıch hoffen ohl auch erlangen werden.

In dieser Deutlichkeit zumındest 1St diese Aussage des Zweiten Vatikanıischen
Konzıils NL: alt trüher der ausdrückliche Glaube A Jesus Christus, durch die
Taufe besiegelt, als unabdingbare Voraussetzung für die Erlangung des übernatür-
ıchen Heıls, und War trüher diese Überzeugung einsichtige Motivatıon tür
Evangelisierung und Triebkraft eiıner häufig heilig-heroischen Miıssionierung,drängt sıch dıe Frage nach dem arum Evangelisation und 1ssıon heute
eintach deshalb auf, weı] n auch anders geht, weıl jeder Mensch auch als
Nıchtchrist das Zıiel eınes und seınes Menschenlebens erreichen annn Da die
Kırche jedoch ın iıhrer Gesamtheit ıhren Auftrag, allen Menschen die Frohbot-
schaft verkünden, nıcht eintfach als überholt betrachten kann, 1st eiıne NECeCUE
Sıtuation der Glaubensverkündigung gegeben: Dıie Kırche annn un darf VO
iıhrem Auftrag der Verkündigung der christlichen Frohbotschaft nıchts zurückneh-
inen un S1E weı(ß dennoch, dafßß das Heıl der Menschen nıcht allein an diese
Verkündigung un deren glaubende Bejahung gebunden 1St, wenngleıch un dies
iSst CeLWAaS anderes natürliıch für ımmer an Jesus Christus. Dieses „Dılemma“ mu
dann aber auch 1NM seinen Konsequenzen edacht werden.

Als eine Folgerung ergıbt S1C dafß die Verkündigung der Frohbotschaft nıcht
mehr ausschließlich dem jenseitigen Seelenheil des Menschen gelten kann, da
anders nıiıcht mehr einzusehen WAare, WI1IEC der Nıichtehrist eine reale Heilsmöglich-keit besitzen sollte. Diese Aussage |afst die Fragestellung dieser Überlegungen lie
Frage nach dem Warum Evangelısation heute auch deutlich erkennen. Denn
WeNnNn der Christ dem Nichtehristen nıcht mehr einfachhin erklären kann, dafß hne
die Glaubensbejahung des Evangeliums für ıhn, den Nıchtchristen, ew1ge
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Verdammung bleibt, annn wırd sıch dıe Glaubensverkündigung darauf berufen
mussen un!: dürfen, da{fß CS für den Nıchtchristen Jetzt un 1ın diesem Leben besser
iSt: dem Evangelıum glauben un seın Leben leben 1n ausdrücklich
christliıchem Glauben, iın christlicher Hoffnung un Liebe

Wıe aber mMu dann, wenıgstens iın Andeutungen SCNANNT, die Akzentverschie-
bung ın der Glaubenverkündigung aussehen? Wıe aflst sıch dem Nıchtchristen die
Annahme des christlichen Glaubens als das bessere Leben verkünden? Eınmal
dürten sıch die Christen ruhig, W1e€e 1es auch bısher schon der Fall 1St, in iıhrem
Glaubenswissen die Würde aller Menschen als das moralısche Gewiıssen der
Welt verstehen. Da{i CS 1n der Welt VO heute W1€ eh un Je eıne teilweise
Umwertung der Werte, dafß CS hımmelschreiende Ungerechtigkeit o1bt, Ausbeu-
tung, Not un vieles mehr: da{ß das Machbare In den Bereichen VO Wıssenschaft
un: Technık heute schon eher Angst als Fortschrittsoptimismus weckt, sollte ohl
unbestritten se1ın. In diesen un vielen anderen Bereichen ann die katholische
Kırche 11U 1aber in Lehre un Praxıs Gewı1issen der Welt un darın Zeichen des
Heıls se1in. Wıe 1es 1mM einzelnen aussehen mufß, INa un wırd umstrıtten se1n.
Mut wiıird aut jeden Fall gefordert se1ın, V.C): kırchlichen Lehramt sowohl als auch
VO einzelnen Christen. Wenn jedoch der Nıchtchrist 1mM Mut der christlichen
Kırchen seıne Gewiıissensüberzeugung wıedererkennt, wırd vielleicht eher
geneı1gt se1ın, sıch auch der Quelle un dem Grund solchen Mutes öffnen.

Als zweıter Punkt se1ı 1er ZCENANNT, W asSs 1n arl Rahners Terminologıe „suchende
Christologie“ heißt Be1 aller Glaubensnot, dıe auch den Christen betallen kann,
dart der Christ dem Nıchtchristen doch mıt der stillen Überzeugung begegnen, das
schon besitzen, W as auch der „andere“ unausweiıchlich sucht: eınen Grund der
Hoffnung, eın Fundament wirklicher Liebe, einen Glauben, der ber die Banalıtät
des reın Faktischen hınaus ın Freude un Glück, aber auch ın Irauer und
Trostlosigkeıt och tragen veErm3a$.

Und schließlich sollte, Wenn dıe rage ach dem Warum chrıistlicher Verkündıi-
ZSung NECeUu gestellt werden mufßs, auch diıe Bedeutung des (Glaubens-)Wıssens selbst
hervorgehoben werden. Eıner verbreıteten Mentalıtät ZU Irotz 1St E eben doch
nıcht S als se1 dıe weltanschauliche Überzeugung eınes Menschen als „1deologı-
scher Überbau“ eıne ber dem wiıirklıchen Leben stehende un deshalb vernachläs-
sıgbare Größe Sıcher wırd der Mensch daran INCSSCH se1n, W1e€e G A4US seıner
Gewissensüberzeugung heraus handelt. Die weltanschauliche, reflektierte ber-
ZCUSUNS wırkt jedoch auch auf das Leben zurück un umgekehrt. Nıcht zuletzt A4US

diesem Grund darf der Christ gegenüber dem Nıchtchristen nıcht grundsätzlıch
schweıgen, selbst WENN nochmals eingeräumt werden mufß, da{fß ın dıiesem Punkt
dıe Hılte der „amtlıchen“ Glaubensverkündiger och weıthın aussteht. ber CS 1st
eın Unterschied, der Mensch dıe unwiıderrufliche Heilszusage (sottes in
Jesus Christus weıß der nıcht. Und dieser Unterschıed mu sıch auch dem
Neuheı1iden unserer Tage glaubhaft lassen. Karl-Heinz eger SJ
LET


